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Ephes . Als das bisherige verlesen war , so sagte

Eutyches : Es ist einiges in diesem Protokolle ver -

fälscht worden . Es , sind Akten vorhanden , die

man in einer eigenen Untersuchung darüber verfaßt

hak . Ich bitte , diese auch verlesen zu lassen . Auf

den Befehl Juvenalö , daß man feine Bitte gewäh¬

ren , und hernach auch diese Akten dem Protokolle

der Synode zu Ephesus eintragen sollte , las der

Presbyter und erste Nokarius Johannes die folgen¬

de Verhandlung vor .

Akten

der kaiserlichen Synodalkommisson
zu Konstantinopel

im Jahr 44 - .

e ^ en 8 . und I zten April unter dem Konsulat des
Protogenes und dessen , der noch zu ernennen ist .

Der Staatsbediente Macedonius zeigte an , daß Eu ,

tyches den Kaiser um Veranstaltung dieser Verhand¬

lung gebeten habe , und daß Bevollmächtigte in dem

Namen des Eutyches darbey erscheinen würden . Die

Bischöfe 7 « ) wendeten ein , es sey vor geistlichen Ge¬

richten

den Bischöfen sieht immer : 0 ^ 0°« ; ö7r ^ « ch « - iuäi -
CLN8 lublcriplir die anderer ludlcripli clepolirioni
Lmyctus . Hier endigen sich die Akren vom I . 44z .

76 ) Vier und dreisig Bischöfe machten diese Synoval -
kommission auö . Den 8 - April machte ihnen nur der
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rich . en bey so wichtigen Proceßsachen gewöhnlich , daß

beide Partteen selbst erscheinen : doch wenn der Kai¬

ser ans nochmalige Anfrage befehle , daß EutycheS nur

Lurch Bevollmächtigte erscheinen solle , so wolle man

sich dessen nicht weigern ; die Hauptsache müsse doch

der schon ausgeschriebenen größern Kirchenversamm -

lung Vorbehalten werden . Macedonius gab hierauf

zu erkennen , des Kaisers Wille gehe nur dahin , daß

diejenigen , so in dem Namen des EutycheS abqeord .

net wären , bey der Verlesung der Akten nur das be »

merken sollten , was der Erzbischof zu ihm und er zu

dem Erzbischof gesagt habe . Der Staatsbediente

Florentius erklärte , daß diese Absicht alle Schwierig¬

kett hebe , und lies die Abgeordneten , nämlich die

Mönche KonstantinuS , Eleusinius und KonstantiuS ,

.hneimreken . Macedonius lies das Evangelienbuch

verlegen , und sagte , der Kaiser habe befohlen , die

Bischöfe sollten eidlich anzeigen , ob die in den Akten

enthaltenen Reden von beiden Pariieen richtig aufge »

zeicbner seyen . Basilius antwortete , bisher habe man

von Bischölen keinen Eid gefordert ; es sey ihnen von

Christo verboten zu schwören , weder bey dem Himmel

.noch bey der Erde noch bey ihrem eigenen Haupte ;

aber ein jeder müsse , wie wenn er bey dem Alrare

stünde ,

Staatsbediente den kaiserl . Befehl bekannt ; und den
iz , wurden die Verhandlungen angefangen . Weil
dicsi eine sogenannte aursöo ; war , so laßt
sich begreifen , warum die NamenSverzeichnisse der an -
wesenden Bischöfe vom 8 - und rz Apr . verschieden
sind . Einige waren vermnthlich Mischendem 8 - und
rg . von Konsiantinopel abgereist , und andere hatten
sich in dieser Zeit in der Residenz eingcfunden . Von
den Bischöfen , welche der ersten Untersuchung über
Emychcs angewohnt hatten , waren noch 15 . bey
dieser .
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stünde , in der Furcht Gottes und mit genauster Auf¬

merksamkeit auf sein Gewissen dasjenige getreulich an¬

geben , was er noch im Gedachtniß habe . Nun wur¬

de des EutycheS Bittschrift an den Kaiser verlesen .

Er klagte darinnen , Flavian habe bey der vorigen

Synode ein falsches Protokoll wider ihn führen lassen ;

weder des Bischofs Reden an ihn noch seine Gegen¬

reden seyen redlich ausgezeichnet . Er bat , man möch¬

te die damals versammlet gewesenen Bischöfe , die No¬

tarien FlavianS , die Geistlichen , die man , ihn vorzu¬

fordern , abgeschikt habe , auch den Athanasius , einen

Diakon des Bischofs Basilius , zusammen kommen

lassen , aber in Gegenwart des Bischofs ThalassiuS ,

damit die Sache untersucht würde . Zugleich verlas

man die kaiserliche Resolution , daß man dem Euky -

ches willfahren solle . Flavian lies seine Diakonen und

Notarien , den Asterins ^ Aetius , NonnuS , Asklepia -

des und ProkopiuS , vortretcn . Der Staatsbediente

Florentius gebot ihnen , die Akten zu bringen und vor¬

zulesen . Aber Aetius wollte vorher wissen , warum

man dieses verlange , ob eine Anklage wider sie , die

Notarien vorhanden sey , wer der Ankläger sey ? Man

belehrte ihn endlich von der Ursache , und Florentius

setzte hinzu , man müsse die Originalakten haben , in

welchen die Unterschriften der Bischöfe enthalten seyen .

Aetiuö lies sich damit noch nicht befriedigen . Er

saate , sie harren gehört , man habe eine Klage wider

sie bey dem Kaiser cingcgeben ; sie baten also , ihnen

den Inhalt derselbigen deutlich bekannt zu machen , den

Klager selbst darzustcllen , und ihn anznweisen , seine

Klage in Ansehung der Sachen und Personen genug¬

sam zu bestimmen , damit sie sich verantworten könnten «

Florentius versicherte - ihn , daß bisher Nichts geradezu

wider sie geklagt worden sey . Aber AetiuS hielt ihm

entgegen , daß die Klage wider das Protokoll sie schon

Bb r zu
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zu Beklagten mache . Flavian sagte ihnen endlich , sie ,

die das Protokoll das vorigemal geführt hätten , seyen

schuldig , die Wahrheit anzugeben , ob es ächt oder ver¬

fälscht sey , und im letzteren Fall den Verfälscher nicht

zu verschweigen . Dessen ungeachtet wollte Aetius die

Akten noch nicht Vvrlegen , so oft sie auch Florentius

forderte , bis ihm die ganze Synode darzu Befehl gä¬

be . Als endlich beide Partieen die Akten vorlegten ,

so sagte Flor entius , die Abgeordneten des Eutyches

sollten unter dem Verlesen anzeigen , wenn sie etwas

Unrichtiges zu bemerken hätten , und dann müsse man

die Abschrift dieser Abgeordneten mit den Original -

akcen vergleichen . Aetius äusserte noch , sie , die No¬

tarien , wünschten zu wissen , ob die Akten , welche Eu -

tychss gelesen zu haben vorgebe , Originalakten oder

Abschriften seyen . Der Mönch Konstantin wurde

darüber befragt , und antwortete , es seyen Abschriften .

Aetius fuhr fort zu bitten , man möchte sie dieselbigen

betrachten lassen , damit sie ersehen könnten , wer sie ge¬

schrieben , wer sie dem Eutyches gegeben habe , ob sie

von einem Notariuö herausgegeben worden seyn 77 ) .

Aber Florentius sagte , dieses Begehren könne erst

alsdann Statt finden , wenn es sich zeige , daß sie nicht

mit den Originalakten übereinkamen . Und so schritt

man endlich zum Vorlesen .

Ueber die Akten der ersten und zweiten Sitzung

wurde nichts eingewendet . Als man aber bey dem

Protokolle der dritten Sitzung oder Verhandlung an

die Work - kam : wenn aber die daselbst versamm -

le ^ en Väter . . . . . als die Erklärunaen der Var

cer ,

77 ) Auch aus der Erzäklung dieser Umstände lassen sich
über das Notariats - Wesen bey Synoden nicht un¬

wichtige Bemerkungen machen .
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ter , so sagte der Mönch Konstantin : auf diese Weift

sey das nicht geredet worden , sondern das habe Euty -

ches gesagt : da die heiligen Värer sich auf ver¬

schiedene weise ausgedrückt haben , so nehme

ich alles an , doch nicht als Glaubensvorschrtsc .

? llö darüber ein Aufsehen und Geräusch entstund , so

verwahrte sich Konstantin , und wollte , man müsse sei¬

ne Ausdrücke nicht so genau nehmen , daß dem Euky -

ches daraus ein Nachtheil erwachse ; die letzten Worte

doch nicht als Glaubensvorschrift habe er in der

Bestürzung und unter dem Geräusche gesprochen , man

solle sie also ausstreichen . Bischof SeleukuS hielt ihm

entgegen , die Abgeordneten des Eutyches hatten er¬

klärt , daß Eutyches alle ihre Worte genehm hakten

würde ; also könne diese Protestacion nicht angenom¬

men werden , sonderlich da Konstaniin seine Aussage

gethan habe ehe ein Geräusch entstanden sey . Die

Bischöfe ThalassiuS von ^ Läsareen , und Eusebius von

Ankyra , welche von Florentius aufgefordeit wurden ,

ihre Meinung zu sagen , stimmten dem SeleukuS bey .

Konstantin wendete ein , er habe nicht versprochen , daß

Eutyches alle seine Worte genehm halten würde . Se¬

leukuS aber antwortete , das sey in der Natur seines

Geschäfts enthalten , da er hier in dem Namen deöEu -

tycheö nach seinem eigenen Bekenntnisse erschienen sey .

McliphtonguS , Bischof von Juliopolis , bemerkte , wie

erheblich sein Wunsch , den er im Anfang geäußert

habe , gewesen sey , daß bey einer so wichtigen Sache

beide Partieen in Person erscheinen möchten . Hier¬

auf forderte man von dem Presbyter Johannes , der

die obenangezeigte Worte des Eutyches in das Proto¬

koll gegeben hatte , er sollte noch einmal sagen , was er

aus seinem Munde gehört Hobe , und seine Aussage bey

dem Evangelienbnche bekräftigen . Johannes bat ,
man möchte ihm seine ganze Aussage aus dem Proto ,

B b z kolle
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tolle vorlesen , damit er sich über alles wohl bedenken

könne . Man las also vor von : ich habe ihm hie

Rlagschrifc — bis : nicht gleichen Wesens mit

uns sey . Johannes erklärte sich hierauf , „ cs scy ,

wie jederman wisse , unmöglich , daß man in einem

solchen Bericht durchaus und ganz genau eben diejeni¬

ge Worte wieder gebrauche , die man von dem andern

gehört habe . Doch seyen die Diakonen Andreas und

Athanasius als Zeugen bey dieser Unterredung mit

Eutychee gegenwärtig gewesen , und überdaö habe er

sich sogleich , um seiner Sache gewiß zu seyn , einen

Aufsah daaon gemacht , den er bey sich habe . Es soll¬

te aber Eutyches selbst zugegen seyn , sonderlich da Kon¬

stantin , der Agent desselbigen , einiges widersprechen

wolle . « Man las auch diesen Aufsah , und er kam

ausser einer unbedeutenden Versehung mit seiner Aust

sage zum Protokolle überein , nur daß zwischen die

Worte » weil die Schrift besser , , hineingesehk war »

weil die Schrift vcm den Naturen keine Erwäh¬

nung chue , und besser - " und daß die lehren

Worte . , obschon sein Fleisch — — " gar fehlten .

Der »Mönch EleusiniuS rügte das lehte . Aber Jo¬

hannes bezeugte , er könne es mit einem Eide erhärten ,

daß Eutyches zu ihm gesagt habe , Christus sey glei¬

chen Wesens mit seiner Mutter , aber sein Fleisch sey

nicht gleichen Wesens mit uns ; nur habe er es zu ihm

besonders gesagt , so daß es die andern nickt hätten

hören können ; deswegen habe er es in seinem Aufsahe

nicht ausgezeichnet . Nun wurden auch die Diakonen

Andreas und Athanasius vernommen . Sie bestätig¬

ten die . ganze Aussage , die Johannes zum Protokolle

gegeben habe , die lehten Worte , die in dem eigenen

Aufsahe des Johannes fehlten , ausgenommen . Doch

sagten sie , Johannes habe den Eutyches gefragt , ob
er Gott das Wort der Gottheit nach für gleichen We¬

sens
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sens mit dem Vater , und der Menschheit nach für glei¬
chen Wesens mit uns halte ? Eutyches habe da , gegen
gefragt : wie lautet das Glaubenebekcnntniß ? auf die

Antwort des Johannes , daß er gleichen Wesens
mir dem Vater scy , habe Eutyches verseht : „ bleche
also bey diesem , wie ich auch darbey bleibe . « An -
dreas bezeugte noch über dieses , er habe den Johannes
mit dem Eutyches etwas allein reden sehen . Athana¬
sius aber wollte das Letztere nicht mahrgenommen ha¬
ben . Allein Johannes berief sich auf diese von den
Zeugen angeführte Unterredung selbst , und sagte , diese
sey schon ein genügsamer Beweis , daß Eutyches die
Worte , das Fleisch Christi sey nicht gleichen Wesens
mit uns , zu ihm besonders gesprochen habe .

Als man in der fünften Verhandlung an die

Worte kam : » wenn sie nicht mir ihm gemein¬
schaftliche . . . . zu demüthigen wissen r so be¬
hauptete Konstantin , Eutyches habe das nicht gesagt .
Da man aber darüber eine weitere Untersuchung an¬

stelle » wollte , so stund er von seinem Widerspruche ab .

Bey der sechsten Verhandlung bemerkte Kon¬

stantin , Presbyter Theophilus habe bey seiner Aussa¬
ge zum Protokolle nach den Worten „ LTlarnr meines
Gottes . . . . Streitfragen aufzuftcllen , etwas
ausgelassen . Theophilus dachte darüber nack , und

gestund , Eutyches habe noch darzu gesczt : ich folge
der Lehre der Väter ; und entschuldigte sich damit ,

diese Worte seycn seinem Gedächtnisse entfallen ge¬

wesen .

Als man in der siebenten Verhandlung an die

Stelle kam , da sich Eusebius verwahrte , daß es . ihm

nicht zum Nachtheil gereichen sollte , wenn sich Euty -
Bb 4 ches
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ches jeht rechtgläubig erklären möchte , so wendete der

Mönch Eleusinius ein , hier sey die Ordnung nicht

beobachtet worden ; Eutyches habe vorher die Schrift

dargereicht , worinnen das Nicäische , zu Ephesus be¬

stätigte , Bekenntniß enthalten gewesen sey , die aber

Flavian nicht angenommen habe , ob ihn schon Flo¬

rentius errinnert habe , sie anzunehmen . Flavian

fragte , woher es denn gewiß sey , daß das Papier das

Nicäische Bekenntniß enthalten habe ? und EleusiniuS

antwortete mit Recht , man hätte es also annehmen

sollen , so wäre man der Sache gewiß . Eusebius von

Doriläum äußerte hier den Wunsch , man möchte die¬

sen ganzen Punkt der schon berufenen großen Synode

überlassen ; da werde man den Eutyches leicht der Ke -

zerey überweisen können . Endlich sagte SeleukuS :

„ wir haben vor wenigen Tagen Briefe von dem Erz¬

bischof Leo zu Rom erhalten , worinnen er schreibt , Eue

tyches habe während der über ihn « « gestellten Unterst »

chung durch Ueberreichung eines schriftlichen AussaßeS

von unserem Gerichtshöfe appellirt . Wie kann er

nun behaupten , daß dieser Aufsah ein Glaubensbe -

kenntniß gewesen sey , da er ihn bey dem Römischen

Bischof eine Protestation wider unsere Synode , eine

Appellation genennt hat ? Der Archimandrit bleibt also

nicht auf einerley Aussage .« Florentius sehte hinzu ,

nach dem Schluffe der Synode habe ihm Eutyches et¬

was schriftliches übergeben , und dabey gesagt , es sey

die Abschrift von dem Aufsaße , den er der Verfamm ,

lung habe überreichen wollen 7 ») .

Bey

78 ) Dieser Umstand mit dem Aufsatz , den Eutyches
übergeben wollte » wird wohl nicht ganz aufgeklärt
werden können . Flavian laugnete nicht , daß Euty¬
ches verlangt habe , daß ein Aufsatz von ihm vorgele¬

sen werben möchte : nur fragte er Eleustn , wie er

hatte
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Bey den Worten : « so bekenne ich vor . . . .

und vor eurer -Heiligkeit « fiel der Mönch Eleufi -
nius ein , Eutyches habe gesagt : » Hier vor dem An «

gesichte des Vaters , des Sohns und des heiligen Gei¬
stes bezeuge ich , daß ich den Glauben habe , den die
Nicaischen Väter bestimmt und die Ephesischen bestä¬
tiget haben ." Die Bhchöfe wurden darüber befragt .
Sie zeugten fast einmüchig für die Worte des Proto¬

kolls . Nur Longinus sagte , er habe weiter unten ,
da von der Gleichheit des Wesens der menschlichen

Narur Christi mit uns die Rede gewesen sey , sich aus
die Nicmschen und Ephesischen Vater berufen . Ti¬
motheus sagte , er habe diese Worte aus dem Munde
des Eutyches , aber er wisse nicht , bey welcher Veran¬

lassung . Sabbas setzte hinzu , er habe ihm ernstlich
zugeredet , zu bekennen , daß Christus gleichen Wesens

mit uns sey ; aber er habe Nichts ausgerich¬
tet —

Noch erregte Eleusini ' uS einen Zweifel , ob « S
wahr sey , daß die ganze Synode den Eutyches damal
schon verdammt habe , wo es in den Akten heißt : und

Die ganze Synode stund auf , und rief das Ana -
Bb ; thema

hatte wissen sollen , daß die Mcaische Formel darinn
enthalten sey . Wahrscheinlich wollte er dem Mönch

nur damit sagen , daß er nicht verbunden gewesen

sey , den Aufsatz anzunchmcn , und dieß mochte er

wirklich nicht scyn , aber aus welchem Grunde wicß

rr wohl den Aufsatz zurück ? Aus dem folgenden möch¬

te man beinahe vermuthen , Flavian habe wirklich be¬

fürchtet , der Aufsatz möchte eine Appellation enthal¬

ten ; allein nach den Akten sagte er ja zu Eutyches ,
daß er ihn selbst vorlesen sollte ? Wenn es aber auf der

andern Seite wirklich nur das Nicäische Bekantniß

war , warum weigerte sich Eutyches , es selbst vorzu «
lesen ?
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lhema über Euryches . - Einige Bischöfe wollten
Nichts davon wissen , und Meliphtongus , er sey da -

mal von einigen hart angegriffen worden , weil er
darauf gedrungen habe , man sollte dem Eucycheö wei¬
tere Friss gestatten ; er wisse also Nichts . Andere ver¬
wiesen jenen diese Unschlüssigkeit , und behaupteten die

Wahrheit des Protokolls . Hier machte Aerius die
Anmerkung , es geschehe oft , daß einer von den Bi¬
schöfen etwas sage , und daß man das hernach als ei¬
nen Ausspruch der ganzen Synode nie - erschreibe .

Hierauf stimmten die Bischöfe einmüthig dahin , daß
Dieser Ausspruch stehen bleiben müsse .

Bcy der Errinnerung des Florentius an Eutyi
ches , ob erzwey Naturen bekenne ? wenn er es
nicht thue , so werde der Urchcilsspruch über
ihn erczehcn , sagte dieser Minister , diese Worte
feyen nur als Privatermahnung an EutvcheS anzuse¬

hen , nicht als etwas , das zur öffentlichen Verhandlung
oder in das Protokoll gehört hätte . Seinen bald
darauffolgenden Ausspruch : wer nicht sage , Chri¬
stus sey aus zwey Naturen , und habe zwey Na¬
turen , der habe den rechten Glauben nicht ,
laugnete er ganz , und behauptete , er habe ihn weder
gethan , noch thun können . Aetius berief sich auf das
Zeugniß der Bischöfe , und darauf , daß man die Ak¬
ten in Gegenwart vieler Staatsbeamten untersucht ,
und Nichts daran ausgeseht habe . Florentius hielt

entgegen , die Akten feyen ihm nicht vorgelesen worden ,
ob er es schon verlangt hätte . Aetius antwortete ,

man habe Nichts dergleichen an sie begehrt ? s ) .
Bcy

79 ) ES ist wohl ungleich wahrscheinlicher , daß der Pa -
tricier Florentius in der Zwischenzeit erfahren haben
mochte , daß der Ausspruch , den er ablaugncn wollte ,

nicht
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Bey dem Schluffe der Akten hakte Konstantin

noch verschiedenes auszusehen ; nämlich : „ die Ursache

- er Verurtheilung des Eutycheö sey nicht ausgedrückt .

Flavian habe ihn gefragt : Bekennst du zwey Natu¬

ren nach der Vereinigung , und verdammst du diejeni¬

gen , die sie nicht bekennen ? und da Eutyches das Ana¬

thema nicht habe sprechen wollen , so habe man das

Urkheil über ihn gesprochen . Weiter : Bischof Basi ,

lius habe bey der Antwort des Archimandriten : ich

bekenne Litte Natur , hinzugeseht , auch Athanasius

rede von Einer Natur des fleischgewordenen Worts ;

auch diesen Zusaß habe man ausgelassen . Weiter :

Scleukus habe darauf angetragen , man sollte die den

Glauben betreffenden Aussprüche der Synode noch

einmal vorlesen , und den Eutycheö befragen , ob er ih¬

nen beislimme . Flavian habe zwar befohlen , daß

man es thun sollte , aber plötzlich sey AsteriuS , der

Presbyter , aufgestanden , und habe das Unheil abge .

lesen . Von dem allen stehe nichts in dem Protokol¬

le ? Florentius bezeugte das Letzte ; Scleukus auch .

Basilius errinnerte sich gesagt zu haben , wenn Euty¬

ches Eine fieischgewordene Natur Gottes des Worts

bekenne , so sey er mit ihnen und den Vätern einig ;

wenn er aber unbedingt von Einer Natur rede , so

laufe es auf eine Vermischung hinaus . Er habe das ,

sezte er hinzu , gesprochen , um den Sinn des Erzbi¬

schofs zu mildern , und den Eutycheö allmählich zu ei¬

ner guten Erklärung zu bringen . Doch seyen diese

Worte nur so , wie in einer Unterredung von ihm ge¬

sagt worden , nicht in der Absicht , einen Ausspruch in

der Glaubenslehre zu thun . Eusebius scy deswegen

auch

nicht mit der Hof . Orthodoxie übereinstimme ; als daß

die Akten an dieser Stelle verfälscht worden scyn

sollten .
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auch bös über ihn geworden , weil er ihm eine schickli¬

che Art sich zu erklären habe an die Hand geben wol¬

len . Aerius bemerkte hier , die Bischöfe pflegten oft

unkerredungSweise etwas zu sagen , was sie nur als ei¬

nen Vorschlag angesehen , und nicht niedergeschrieben

wissen wollten ; man möchte den Bischof Seleukus

selbst fragen , ob es seine Absicht gewesen sei ) , daß sei¬

ne damaligen Worte in das Protokoll kommen sollten .

Seleukus antwortete , es könne gar wohl geschehen

scyn , daß man bey dem übcrhandnehmenden Geräue

sche seine Worte nicht gehört habe . Ben der Frage

Fiavians an Eutyches , die in dem Protokolle wegge ,

blieben seyn sollte , sagten die meisten Bischöfe , sie

« rrinnerten sich wohl , daß Eusebius eine solche Krage

an Eutyches gemacht , und daß Flavian ihn ermahnt

habe , darauf zu antworten ; sie wüßten aber nicht , zu

welcher Zeit diese Frage gemacht worden sey ; es sey

am Ende der Verhandlung eine solche Unruhe ent¬

standen , daß man Nichts deutlich habe vernehmen

können .

Endlich wendete Konstantin noch ein , Eutyches

habe bey Verlesung seines Unheils an die Synode der

Bischöfe zu Rom , zu Alexandrien , zu Jerusalem und

zu Theffalonich appellirt , und diese Appellation sey

nicht in die Akten eingetragen worden Florentius

bezeugte ,

80 ) Es ist über die Fragen : ob Eutyches und an wen
er appellirt habe ? schon vielfach gestritten worden »
ungeachtet sich der Streit mit zwey Worten entschei¬
den läßt Aus dem Zeugniß Florcntii und Flavians
wird wirklich gewiß » daß er , nachdem das Unheil
schon über ihn ausgesprochen war , eigentlich » wenn
schon nicht in gehöriger Form appellirte : Aus dem
Zeugniß Konstantins wird eben so gewiß , daß er nicht
an einen Bischof allein , sondern an die Patriarchen

i »
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bezeugte , da die Unruhe schon groß gewesen und dis

Versammlung auseinander gegangen sey , habe Euty .

ches mit leiser Stimme zu ihm gesagt , er berufe sich

aus die Römische , Aegnptische und Jerusalemsche Sy .

node . Er habe es nicht für schicklich gehalten , dem

Bischof Flavian dieses zu verschweigen , sondern ihm

im Weggehen Nachricht davon gegeben . Flavian

laugnete nicht , daß ihm Florentius davon Eröfnung

gechan , da die Verhandlung geendiget gewesen , und

er in sein oberes Zimmer gegangen sey ; aus dem

Munde des Eutyches habe er Nichts gehört . Basi¬

lius errinnerte sich nur , daß Eutyches bey der Frage

von zwey Naturen gesagt habe , wenn ihn die Bischö¬

fe zu Rom und Alexandrien darzu onwiesen , so wollte

er sie bekennen > von einer förmlichen Appellation wis¬

se er Nichts . Auch die übrigen Bischöfe wollten

Nichts davon wissen .

Florentius erklärte nun , daß man die ganze Ver «

Handlung dem Kaiser zur Einsicht vorlegen müsse ;

und Aerius , der Notarius , sagte in seineni und seiner

Kollegen Namen , da man Nichts auf sie habe brin¬

gen können , so müsse man sie jetzt und in Zukunft als

gänzlich losgesprochen ansehen von aller Beschuldi¬

gung , die Akten verfälscht zu haben . Auch diese Er¬

klärung

zu Rom , Alexandrien nnd Jerusalem ; also vermuths
lich an eine allgemeine Kirchcnvcrsammlung appellie¬
re . Hingegen ist nicht weniger gewiß , daß Eutyches
selbst in der Folge an den Bischof von Rom schrieb ,
er habe an ihn allein appellier » und daß der Bischof
von Rom es glaubte ; daß er auch an Lioskur schrieb ,
er habe sich auf ihn berufen , und daß auch dieser cs
glaubte , aber laßt sich dieß nicht in den Umstanden
des Mannes eben so leicht erklären als vereinigen .
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klarung , antwortete Florentius , müsse man dem Pro¬
tokolle einverleibcn damit sie dem Kaiser bekannt
werde .

Fortse -

81 ) Noch finden sich be » Mansi 1 ' . VI . 821 . 827 . die

Akten von einer zweiten Synodal -- Kommission , die in

Gulychis Sache zu Konstanrinopel im Jahr 449 . ge¬

halten wurde . Dieser hatte bcy dem Kaiser geklagt ,

dass das Vcrdammungsurtheil über ihn abgcfaßl wor¬

den sey , ehe man seine Vertheidigung angchört habe ,

und sich dabe » auf den SilentiariuS Magnus beruf »

fen , dem Flavian dicß Urtheil noch vor seinem Ver¬

hör gezeigt haben sollte . Der Kaiser gab hieraufzwey
Staalvbcdientcn Kastorius und Manialis den Auf¬

trag , daß sie in Gegenwart des Ministers Maccdo -

nius den SilentiariuS Magnus über diesen Umstand

verhören sollten . Keine Bischöfe , sondern nur der

Mönch Konstantin war im Namen Eutychis gegen¬

wärtig . Der Sücntiarius bezeugte wirklich , nicht

nur von Flavian , noch vor dem Verhör Curychis ge -

hört zu haben , daß das Urtheil über Eulychcs schon

verfaßt sey , sondern auch ein Pappier gesehen zu ha -

den , worauf cs gestanden sey . Seine Aussage wurde

den Akten beigclcgk ; daß Flavian deshalb befragt

worden wäre , findet sich nicht . Wahrscheinlich wür¬

de er cs auch nicht schwer gefunden haben , sich zu

vertheidigen ; denn der ganze Umstand konnte nichts

wider die Gesetzmäßigkeit des Verfahrens gegen Eu -

tychcs beweisen , und kann jetzt nicht einmal , wenn
er unpartheyisch betrachtet wird , nur die Absichten

dieses Verfahrens verdächtig machen . Da Euwches

nach zwey tlikationen nicht erschienen war , so ließ sich

kaum hoffen , daß er auf die dritte erscheinen würde .

In diesem Fall mußte er verdammt werden , und

warum hätte Flavian nicht auf diesen Fall im Vor¬aus das Urtheil entwerfen dürfen ?
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